
D i e  W o r k - L i f e - B a l a n c e  f r e i e r  T o n l e u t e

Ein klassisches Gruselszenario für Selbständige: Der beste Kunde ruft eine Woche 

vor dem Mixdown für ein Projekt mit gefühlten 1.024 Spuren an und möchte den 

Termin nun doch gerne um vier Tage vorziehen – ‚wir müssen damit noch ins Weih-

nachtsgeschäft‘. Also wird der bereits mehrfach verschobene Kurztrip nach Dres-

den um ein weiteres Jahr nach hinten verlegt, um stattdessen mal wieder Nacht-

schichten zu schieben.

E i k e  B a u r ,  Abb   i ld  u n g e n :  E i k e  B a u r

Selbst und ständig?
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Solche Probleme gehören zum alltag der 

arbeitenden Bevölkerung, wie eine Stu-

die der arD kurz nach der Bundestags-

wahl 2013 nahelegte: Deutsche Wahlbe-

rechtigte wurden aufgefordert, ihre Wün-

sche an die (damals) neue Bundesregie-

rung zu äußern. eine große Mehrheit von 

91 % der Befragten sprach sich dafür aus, 

dass die ‚Vereinbarkeit von Beruf und fa-

milie‘ der Politik wichtig sein sollte.1

Dieser Begriff, besser bekannt als Work-

Life-Balance (WLB), fand in den letzten 

Jahren immer wieder seinen Weg in die 

Schlagzeilen. auch die Buchverlage ha-

ben den Markt entdeckt und überziehen 

ihn mit ratgebern wie ‚anti-Stress-Yoga: 

Mit Yoga und ernährung zurück in die Life-

Work-Balance‘. 

1 Norddeutscher Rundfunk (Hrsg.), 2013: 
DeutschlandTrend: Jeder Zweite will die Elefan-
tenhochzeit, http://www.tagesschau.de/inland/
deutschlandtrend1898.html (abgerufen am 8. 
Oktober 2013)

2 Fritsch, Michael/Kritikos, Alexander/Rusakova, 
Alina, 2012: Selbständigkeit in Deutschland: Der 
Trend zeigt seit langem nach oben, in: DIW Wo-
chenbericht, Band 79

3 Keeney, Jessica et al., 2013: From ‚‘work-fami-
ly‘‘ to ‚‘work-life‘‘: Broadening our conceptuali-
zation and measurement, in: Journal of Vocatio-
nal Behavior 82/3
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Diagramm 1: altersgruppen

Diagramm 2: Tätigkeitsfelder

Eike Baur, 27, lebt und arbeitet seit 

2009 als selbständiger Audio-Dienst-

leister in Berlin, meist in der Post-

produktion. Gedanken über die ei-

gene Work-Life-Balance motivierten 

ihn, sie zum Thema seiner Bachelor-

Arbeit zu machen. 2013 schloss er 

sein Studium am SAE Institute Berlin 

mit dieser Arbeit und dem ‚Bachelor 

of Arts: Audio Production‘ ab.

Kontakt: http://eike-baur.de
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ein weiteres Phänomen, das seit längerer 

Zeit in der Gesellschaft diskutiert wird, ist 

der Trend zum unternehmertum: in den 

letzten 20 Jahren hat sich die Zahl der 

Selbständigen in Deutschland um 40 % 

erhöht.2 Diese entwicklung hat vielfältige 

ursachen, unter anderem das Wiederer-

starken der Wirtschaft in der ehemaligen 

DDr und den generellen Wandel hin zur 

Dienstleistungsgesellschaft.

Weil die Leitung eines eigenen unterneh-

mens auch mit Überarbeitung und Zeit-

mangel in Verbindung gebracht wird, ist 

des Öfteren vom Prinzip ‚Selbst und stän-

dig‘ die rede. allerdings überließ die Wis-

senschaft die untersuchung dieser rede-

wendung bisher größtenteils Journalisten 

– und natürlich den Betroffenen selbst.

Das hängt einerseits mit dem offenkun-



digen Desinteresse öffentlicher Statistik-

behörden an Selbständigen zusammen, 

andererseits gibt es für die WLB keine all-

gemein anerkannte Definition oder Mess-

methoden – der Begriff wird im Gegenteil 

in Wissenschaftskreisen als oberflächlich 

und irreführend kritisiert.

in meiner Bachelor-arbeit an der Sae Ber-

lin, auf der dieser artikel aufbaut, habe 

ich deshalb den genaueren Begriff ‚Work 

interference with Life‘ (WiL) verwendet. er 

beschreibt die Beeinflussung des Privat-

lebens durch die erwerbsarbeit und wur-

de von amerikanischen forschern um Jes-

sica keeney eingeführt.3

Human Resources
Die zahlreichen wissenschaftlichen arbei-

ten zum Thema Work-Life-Balance lassen 

sich grob in drei kategorien einteilen: So-

ziologische, wirtschaftliche und medizi-

nisch-psychologische.

fast alle dieser Werke vergleichen die 

ressourcen eines Menschen auf der ei-

nen mit den anforderungen auf der an-

deren Seite – kurztrip versus Überstun-

den. außerdem teilen sie das Leben in 

verschiedene Bereiche wie familie, arbeit 

und Hobbys ein.

Das bereits erwähnte forscherteam von 

Jessica keeney hat auf Basis der bishe-

rigen forschung einen katalog mit 48 fra-

gen zur WLB beziehungsweise WiL ent-

wickelt und dabei versucht, den meisten 

dieser sogenannten Domänen gerecht zu 

werden. außerdem berücksichtigten sie 

die zwei wichtigsten ressourcen, die von 

der arbeit beeinflusst werden: Zeit und 

Belastbarkeit.

filmstudios Babelsberg; foto: nutzer ‚Times‘ (dt. Wikipedia), cc-BY-Sa
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Wollen Sie Ihre eigene Work-Life-Ba-

lance testen? Unter http://wlb.eike-

baur.de/Fragebogen.pdf können Sie 

den Fragebogen zur Studie herunter-

laden.

Auf Anfrage bietet der Autor Hilfe bei 

der Auswertung an.

Diagramm 3: Zeit-WiL und Zeit-

investition nach Domänen
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Die Studie
Die WiL-Skala von keeneys Team habe 

ich als Grundlage für eine online-Befra-

gung von audio-Selbständigen aus Ber-

lin und Potsdam benutzt.

Vor dem Beginn der eigentlichen Studie 

musste allerdings die Größe der Grund-

gesamtheit bestimmt werden, also die 

anzahl aller freien Tonleute in den bei-

den Städten. Wie erwähnt wird von amt-

licher Seite nicht direkt erhoben, wie 

viele Selbständige in welcher Branche tä-

tig sind. auf Basis der aktuellsten um-

satzsteuerstatistik (von 20114) ergab sich 

aber eine geschätzte Zielgruppe von 130 

Tonleuten. insgesamt wurden 1.500 ein-

ladungen verschickt, die meisten per e-

Mail. 186 Menschen klickten den frage-

bogen an, 47 von ihnen gehörten zur Ziel-

gruppe und schlossen ihn ab. 

Jung, männlich, fl exibel
nach dem ende der umfrage und der 

auswertung aller fragebögen konn-

ten erstmalig die eigenschaften der er-

wähnten Grundgesamtheit festgehalten 

werden:

Ton-Selbständige in Berlin und Potsdam 

sind fast ausschließlich Männer, drei 
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Diagramm 4: Belastungs-WiL nach Domänen

Diagramm 5: WiL nach Domänen, Vergleich mit Studie von J. keeney

4 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (Hrsg.), 
2013: Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldungen) im 
Land Berlin / im Land Brandenburg 2011, https://
www.statistik-berlin-brandenburg.de (abgerufen 
am 1. Oktober 2013)



Viertel von ihnen leben in einer festen 

Beziehung. Sie haben überdurchschnitt-

lich oft kinder, nämlich in 40 % der fäl-

le. Das Durchschnittsalter beträgt 42 

Jahre und die größte alterskohorte stel-

len die 30- bis 39-jährigen – eine ver-

gleichsweise junge Berufsgruppe also 

(siehe Diagramm 1).

Zu den berufsbezogenen Daten: Die Stu-

dienteilnehmer arbeiteten im Schnitt 45 

Wochenstunden, was leicht unter dem 

Durchschnitt deutscher Selbständiger 

(47 Stunden) liegt. ihr Median-einkom-

men5 liegt dagegen mit 2.800 euro brut-

to über dem (regionalen) Mittelwert.

flexibilität wird oft als ein Vorteil von 

Selbständigen gesehen, was sich auch 

in dieser Studie bestätigte: im Durch-

schnitt arbeiten die Befragten in zwei 

verschiedenen Bereichen der Ton-indus-

trie, maximal sogar in sechs.

Das mit abstand meistgenannte Tätig-

keitsfeld war mit der Hälfte aller Be-

fragten die arbeit für Bewegtbild-Pro-

duktionen (siehe Diagramm 2) – kein 

Wunder, gilt Berlin mit Potsdam doch 

seit jeher als das Zentrum der deutschen 

filmindustrie.

Zeit ist Zeit
nach der Soziodemografie geht es an 

den kern der Studie, die fragen zur Ba-

lance zwischen Privatleben und arbeit. 

Betrachten wir zunächst den wichtigsten 

Grund für Beeinflussungen des Privaten 

durch das Berufliche: Die Zeit. 

Zu jeder Lebensdomäne wurde zuerst 

die frage gestellt, wie viel Zeit der Pro-

band in diese investiert. Wenig überra-

schend belegten hier Liebe und familie 

die Plätze 1 und 3. etwas weniger selbst-

verständlich ist aber, dass die Bildung 

auf dem zweiten rang landete – Ton-

schaffende bleiben anscheinend gerne 

up to date mit dem fachwissen. nur ei-

ne kleine rolle spielte dagegen das ge-

sellschaftliche engagement (siehe Dia-

gramm 3).

Zeit – und der Mangel an ihr – wurde 

durch die Studie als dominierender fak-

tor in den arbeits- und Lebenswelten der 

Befragten bestätigt. Die zeitbezogene 

WiL fiel in den meisten Domänen höher 

aus als die belastungsbezogene. Glei-

ches gilt für den Durchschnitt über al-

le Lebensbereiche: auf einer Skala von 1 

bis 5 betrug er für die Zeit-WiL 3,23, für 

die Belastungs-WiL nur 2,98.

Unbelastete Liebe
Wie erwähnt, scheint die Belastung 

durch den Beruf selbständige Tonleu-

te weniger im Privatleben zu stören als 

zeitliche faktoren.

Trotzdem erzielten einige Lebensbe-

reiche mit hohen Zeit-WiLs auch über-

durchschnittliche Belastungswerte. Di-

es waren beispielsweise die Domänen 

‚Gesundheit‘ (3,14) und erneut ‚Gesell-

schaftliches engagement‘ (3,38). Dage-

gen landeten Liebes- und familiendinge 

erfreulicherweise wieder am unteren en-

de der rangliste (siehe Diagramm 4).

Deutschland – USA
insgesamt ergab sich für die Work in-

terference with Life über alle Lebensbe-

reiche ein Durchschnitt aus Zeit- und Be-

lastungswert von 3,1. Damit liegen die 

Berliner und Potsdamer Ton-Selbstän-

digen etwas über den amerikanischen 

Probanden der Pilotstudie von Jessica 

keeney (3,03).

in den meisten Domänen zeigten sich 

ähnlich hohe Werte in beiden Studi-

en. allerdings beeinflusst ihre arbeit die 

Wer an einer Literaturübersicht zum 

Thema, genaueren statistischen Hin-

tergründen und der Befragungsme-

thodik interessiert ist, kann die voll-

ständige Bachelor-arbeit unter http://

wlb.eike-baur.de/Thesis.pdf kostenlos 

herunterladen.

deutschen Befragten beim Gesellschaft-

sengagement mehr, in Liebesbezie-

hungen jedoch weniger als die amerika-

ner (siehe Diagramm 5).

Die A-Frage
‚Wie viel möchte ich arbeiten?‘ – diese 

frage war der Hauptgrund, weshalb ich 

Work-Life-Balance zum Thema meiner 

Bachelor-arbeit gemacht habe.

natürlich kann darauf auch die akri-

bischste wissenschaftliche arbeit keine 

allgemeingültige antwort liefern. Jeder 

Mensch ist anders, und nichts kann in-

tensive reflexion über die eigenen Prio-

ritäten ersetzen: Wie wichtig ist der ‚be-

ste kunde‘ wirklich, verglichen mit einem 

entspannten Wochenende mit freunden 

und der familie?

Trotzdem konnte ich aus der Studie und 

meinen eigenen erfahrungen als Selb-

ständiger einige Schlussfolgerungen zie-

hen:

(Ton-)Selbständige arbeiten viel, und das 

beeinflusst das Privatleben.

Dabei leiden die kernbereiche des Pri-

vaten (familie, Partner) weniger als zum 

Beispiel das gesellschaftliche engage-

ment – aber sollte man letzteres nicht 

auch im auge behalten?

Junge Menschen sind auch im Tonbe-

reich häufiger selbständig. Dies liegt ne-

ben dem Wunsch nach Selbstgestaltung 

auch an den interessen der arbeitgeber.

Der audio-Bereich ist eine eindeutige 

Männerdomäne. ist das noch zeitgemäß?

für weitere forschungsprojekte bie-

tet sich eine erweiterung der erhebung 

auf Gesamtdeutschland an. auch ei-

ne gründlichere Beleuchtung der Spezi-

es ‚Selbständige im audiobereich‘ wä-

re sicherlich lohnend, gerade im Ver-

gleich mit anderen Berufsgruppen. und 

zu guter Letzt muss geklärt werden, wes-

halb arbeit und Leben sich überhaupt 

beeinflussen.

es dauert also wohl noch eine Weile, bis 

man anrufe wie den eingangs erwähnten 

mit einem Verweis auf den Stand der for-

schung abblocken kann.

5 Der Median ist ein gegenüber Extremwerten 
unempfindlicherer Mittelwert als das üblicher-
weise verwendete arithmetische Mittel. Er kommt 
häufig bei Einkommenserhebungen zum Einsatz.


